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SON DERFALL

Wie sehe ich als Ausländerin die Schweiz? Bin ich nach
zwanzig Jahren noch Ausländerin? Als Deutsche fühle ich
mich jedenfalls nicht. Am liebsten würde ich mich Europäerin

nennen, doch scheint das hier kein Begriff zu sein.
Mein Erwachsenenleben zerfällt fein säuberlich in zwei

Teile. Eine typische Frauenbiographie. Erster Teil: jung
und optimistisch zog ich aus, um mir einen eigenen Platz
zu erkämpfen. Zweiter Teil: ich versuchte mich wenig
erfolgreich als Hausfrau und Mutter.

Vollkommen unbefangen kam ich in den 68er Jahren
hierher, um zu arbeiten - ich war weder auf den Sprachschock,

noch auf die Härte der Fremdenpolizei gefasst.
Die Enge und Starre in diesem Land Messen mich oft
frösteln, zeitweise lähmten sie mich ganz. Vieles, was ich
sah, konnte ich nicht begreifen, doch sagte man mir
energisch, dass das Nachdenken darüber nicht meine Aufgabe

zu sein hätte.
Kolleginnen hatte ich jahrelang keine. So waren

Schweizerinnen für mich unbekannte Wesen, die nicht einmal
das Stimmrecht besassen und, so wurde mir überall
versichert, es auch nicht begehrten. Die Mädchen in meinem
Alter waren so unpolitisch, dass ich mich mit ihnen gar
nicht erst verständigen konnte. Schweizer Männer, über
jeden Verdacht der Galanterie erhaben, suchten sich eher
tüchtige Haushaltshilfen als eine echte Partnerin. Den
niedrigen Ausbildungsstand der Mädchen betrachtete
man als von Gott gegeben. Oft habe ich mich gefragt, ob
die Frauen ihren Töchtern nicht die gleichen Chancen wie
ihren wohlversorgten Söhnen gönnten.

Mein angeschlagenes deutsches Geschichtsverständnis
sah staunend, welch unantastbare Rolle dem Militär

überall zukam. Vom «Sonderfall Schweiz» erzählte man
mir viel, aber von ein paar glücklichen Umständen
abgesehen, kann ich bis heute keine besonderen Verdienste
erkennen, aus denen sich dieses Recht ableiten Messe.

Vieles, was ich anfangs so überdeutlich sah, war wohl
nur durch die Ausländeroptik möglich. Im eigenen Land
fehlt es oft am nötigen Abstand und frau kennt dort ja die
Spielregeln - meint sie wenigstens. Jedenfalls habe ich
mich inzwischen gut angepasst. Das heisst, meine Rolle
als Frau brav erfüllt, wie die meisten Schweizerinnen
auch. Die Frage stellt sich nun für mich, wie komme ich
davon wieder weg, wie finde ich zurück zu meinen eigenen
Anlagen und Fähigkeiten. Aber das fragen sich mit mir
noch viele Frauen, und Grenzen spielen dabei keine Rolle
mehr.

Jeanette Fulde
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